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1« Kultur des Spargels.

Gärtner Gronerr . <Mit5 Mbilbnngen .)

Jgr mi ; Erfolg . Spargelb au zu treiben,
Mvii ; man einen geeigneten Boden haben.
^ beste Spargelboden ist ein sandiger und

faster lockerer Boden , wenn er durchlässig
frei von schädlichem Untergrundwasser ist.
»fm kundiger , undurchlässiger Boden ist
Spacgclboden und muß für den Spargclbau

i besonders zubereitet werden - Steht aber kein
«rer Boden zu Gebote , so lohnt cs sich
■‘■" ' tt», ihn durch Untermenge » mit

Torfmull , Straßenumll nsw . dnrch-
>ger zu gestalten . Reichliche Düngung mit
^öoft und verrottetem Kuhdünger , der für
Spargel als der beste gilt , ist notwendig,
den Boden zu verbeffern und mit Nähr-

anzureichern.

Das Land , welches die Spargelaiflygc auf-
"m soll, läßt man ani besten in : Herbst
cm tief rigolen . Hierbei tvcrdeu reichlich
°"°st. verrotteter Stallmist und je Quadrai-

4y g  Thomasmehl , 60 — 70 g Kainst

Erde wird zwischen den Gräben
hügelförmig aufgesetzt . DaS
Auswcrfen der Gräben muß
möglichst noch im Herbst statt¬
finden.

Gepflanzt wird von Anfang
April bis Mitte Mai , je früher
desto besser. Zum Pflanzen
verwende mau nur einjährige,
gut und kräftig entwickelte
Pflanze », die nicht welk sind
und gesunde Wurzeln haben.
Die Pflanzen werden in Ab¬
ständen von 50 cm in den
Graben gepflanzt . Man ver¬
fährt dabei folgendermaßen : Es
wird an die bestiinmte Stelle
ein kleiner Pfahl gesteckt, rings¬
herum aus Komvosterde ein
kleiner Hügel gemacht , Dann
die Pflanze daraus gesetzt und
die Wurzeln nach allen Seiten
ausgebreitet . Der Graben wird
dann so weit zugemacht , daß
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Ü1I ganze üanb wird »ach dem
“Ut dann werden die Reihen
l°IIen ? " halten 1.30 w Abstand
»o ein, a> ^ °rden »ach Süden gehe«.
°chnm. hinkonimt. wird streng nach
^ T,i " ^ kaben von 80  cm Breite und
L auSgehobrn Die ausgehobene

die Pflanzen
.Jt sind , und

diese fest angedrückt . Bei
früher Pflanzung ist das
Angießen kaum nötig , später
wird es nicht zu umgehen
sein , ebenso bei Trockenheit.

Im ersten Sommer be-
sich die Pflege auf

Reinhaltung von Unkraut
und elmaiges Nachpflanzen,

Juli nach , ob Pflanzen
fehlen ; eS wird bei trübem
Wetter nachgepflanzt . Die
grünen Stengel werden
hierbei eingestutzt , damit sie

welken Es wird auch

der Wind nicht
Mit dem Ab¬

bes Krautesschneiden
wartet man im Herbst bis es vollständig ab
gestorben ist. Darauf werden die Pflanzreihen
mit kurzem, fettem Kuhdünger belegt , der als
Winterfchutz und Nahrung dient Auf dem
hügelförmigen Zwifchenftreifen . kann man im
ersten Jahr noch Buschbohnen bauen und so
einen kleinen Ertrag für die Unterhaltung «.

Ab». 8. Beetdurchschnttt.
6t (J,ä Jahr »fr Pflanzung.

1 .30 M j
emu - cmjahrigf , Spargr 'a „ » gf nach »rr Pflanzung.

kosten erzielen . Im Herbst, ' wenn die Bohnen
fort find , kommt ebenfalls kurzer Dünger oder
Kompost darauf , der leicht untergegraben wird.

Iui Frühjahr des zweiten Jahres wird wieder
etwas Erde an die Stöcke gebracht , indem man
den Mist gut deckt. . Das Anbinden des Krautes
darf auch jetzig
nicht unter¬
bleiben . Ganz
besonders ist
auf die Schäd¬
linge zu achten,
es sind dies die
Spargelfliege

und das Spar¬
gelhähnchen (Spargelkäfer ).
Diese Schädlinge bekämpft
man ani besten, indem man
die Spargeltriebe am frühen
Morgen , wenn der
Tan noch nicht
abgetrocknet ist,
danach absucht.
Im Herbst des -— ——
ittipitpn cvn t, rp i MI 4. Beklduichschuilt. ZwrilrS
zweiten Jahres Jahr nach»,i Pflanzung, im Hrrbl,.
darf wieder etwas
kurzer Dünger nn-
tergebrachtwerde »,
gleichzeitig wird
das Land beim
Umgraben geebnet . _ ^ „

^viifclnhi . nB®s Brrldurchschnilt.
Jruhjayr wird die nach»rr Pflanjimg. im Srtdhjuh^



•jßflaujmtje beim Um8«a»eubef Zwiich-nlm.üeS!
etwas anqehäufelt , und kann daun mit der Ernte
h7gL .7 Ld -N. Das Äegstechen der er en
Pfeif «» regt die Würzet zu neuen, kraft gen
Trieben an und schadet den Pflanzen nicht.
Man Lute sich aber , zu lange zu stechen, denn
das entkräftet die Anlage . Ende Mai . Mtegens
12. Juni muß im dritten Jahre unter allen
Umständen mit dein Stechen ausgehvrl werden.
Erst das vierte Jahr bringt eine »olle Spargel
ernte, es kann dann biS zum 24 . ^ nur ge-
stochen werden . , ^

Die beigefügten Abbildungenl bis 5 r«
läutern die hier geschilderte Pflanzar! derart,
daß auch der Unnnterrichlete sich daraus leicht
vernehmen wird. . ' . . . .. t..

Das Spargelstechen ist mit das wlchngste
bei der Spargetzucht und darf nicht vom nächsten
besten auSgeführt werden, denn es ersmdeU

- yiet Berständnis und noch mehr Gefühl. Durch
Unvorsichtigkeit werde» nicht bloß>finge, noch
in der Erde befindliche Pfeft-n. vermch-t -u-h
der ausdauernde Wnrzelstock wlrd leichtv rletzt.
Um' dies zu vermeiden, gebrauche man am
einfachsten die Hand . Jede einzelne Pfeife
wird mit der Hand bis zum Grunde von der
Erde fteigelegt und dann mit einem scharfen
Messer abgeschnitten.

Nach der Ernte werden die Hügel enrge.
ebnet, worauf man die Anlage ledeŝ ahr rn
kurzem, verrottetem Mist düngt, ^ er Durig
tvird zwischen den Spargelreihen^ au- gebreflet
und dann sofort untergegraben . ^ m ^fivem «
wären auf das Quadratmeter 100 g Kaimt und
30- 40 g Thomasmehl gleichmäßig au^ u tveueit
und unterzuhacken. Alle 4 Jahre gibt man
im Herbst eine Kalkdüngung , und ,war 300
bis 400 g aus das Quadratmeter.

Empfehlenswerte Sorten sind Erfurter
Riesen, Brannschwriger Riescil und schnee-
kbpfigrr Riesenspargel.

des Durchfalles das Pulver „ Lalud" . . Durch
Salud " iverden die Seuchenerreger »n Magen

und Darm abgetötet, i° .daß der Durchfall aufhört.
Man erreicht aber damit nur einen kurzen .Schuh
äeaen die Ruhr . Durch die Impfung wird eingegen me Kckmb gegen d'entehrere Mona e â aLnder 'Schutz 'gegen die
Seuchen erzieii. iuu  v >. » biegen

eSÄSÄÄ 5
daher ist kine sofortige Behandlung nach derrti.'tmvt mit Septan" dringend notwendig.
Sehr zu wünscken ist aber , daß der Futzboden und
die unteren Teile des Stalles ständig mit „Kerman
däin iliert werden. Diese Impfstoffe können
aus dein Batteriologifcheu Institut vr . pursten' ,
Berlin 8>V 48, Wilhelmstraße 128, bezogen iverden.

manchmal nur wenige ÄNmuten, häufig ^yy
länger als eine Stunde dauert . Diesen Fin». q . A * hj
welche uns die Natur gibt, muflen mit W« $£ ,,
Sehen einer Henne folgen. Wir richten iqrw f <
Nest an einem Orte her, der inoglichsr ivemg b»
treten tvird, an dem sie also ungestörts'Vt. und jw«,
E einer der Ecken, indem man zwer Ziegelstein!«. s.m,«landen ein Ouadr«

2lm von  dem Nerte einer Wilchziegr»»
ist die Melkprovc oder e,n wahrend

* c%eVu genau geführtes, Melkreg'iter das
int erste Mittel. In den meisten Fallen fehlt
jedoch ein solches Register, und man '»uß 'ch des¬
halb an die äußeren Merkmale halten . 3u die en
aehört hauptsächlich ein gwtzec- Cuter oder Me
n,et,r ein Eitler mit gut entwickelter s,rusenmaise.
cm sogenanntes Mcheuwr ; denn eni großes
Enter ist häufig nur ein Fetteuter . E.

Aa« ü»«rst«nd«ner Maul - *»*. Alauen-
(tuJt sieht das Rindvieh bekanntlich sehr elend
auŝ Die Tiere frnd abgemagert , und Haut
und Haare machen einen ungünstige» E>nd uck.
Die Tiere bedürfen daher nicht nur der s rg-
fältigsten und kräftigsten Fütterung , sondern auch
oanr besonders guter Haut- und Haarpflege,
falls ihr Aussehen und Wohlbefinden bald ern
besseres werden soll. Reben genügender Einstreu
innß täglich eine zweimalige Bearbeitung Mit
Striegel und Bürste stattfinden. Auch ist enir
Waschung mit lauem SeifeMvasfer wöchentlich
-u curpiehlen. Die Reinhaltung , der .Haut soll
aüch bei gesunden Tieren eine -saupt, °rge des
Landwirts fein. Eine saubere Haut w' rkt günstig
ans die Atnlilngs- und Verdauungsorga,w ern,. „„ .t .ft bald ae-

?mb<» <tifiii  n>tlttiguuj
«linden

auf die sitntungs - uno »tiuuuu -.»- -
und das Svricbwort : Gut geputzt ist halb ^gs-
inttert ", hat feine volle Berechtigung. - i-

Kleinere Witleiinngen.
Nicht da» sch«« anfgen - mmmt»« K- ll" - S'bt

den Pferden Kr-.fi, fo.wern das verdate - DasButter wird aber nur verdaut , wenn es gut geraur
und mit einer gehörigen Menge Speichel durchmischt
wrd Das Häcksel dient d°runi erster Re'he,
um eine richtige Zerkleinerung und Drrrchwe'che-
lû a u bewirken Sodann dient es dem Pferde-
maaen zur Aussüllung, ohne ihn zu belästigen.
?«? rde man dem Pferde Haier rechen bis der
Maaen vollständig gefüllt ist, und würde man
darauf das Pferd tränken, fo konnte der anftchwel-
lenoe Hafer das Zerplatzen des Magens bewirken.
Da« Häckiel soll in der Länge des Haierkorms
«Sa » -i>oboebt oder sich innerlich festsetzt. » -Haa,e,
soll als höchst zweckentsprechendeVerdaunngs-
beigabe dienen. ' '

Msköttsench«« « ehr ! Zm Interesse
der Ernährung, des Heeres und des deutschen
Botte«, owie >n dem eigenen Interesse loute
iVbet Landwirt und Viehzüchter bemüht sein.

SS &S
baft in manchen Ställen kaum ein Kalb grvß-

L’ n wirw Es kommen als Kälberseuchcn
znnchhst in Betracht die ansteckende Lnngenen -

Sckweineseuche, der Lungenentzündung chd Ka¬
ninchens und der Geslügelcholera den gle'chaus-
iebenden und verwandten Erreger hat, wird dadurch
.rebeilt, daß die Kälber bald rrach der Geburt mit

Biiernnan" geimpft werden. Me Kai verrühr
bekämpst man am besten in der Weife, daß man die.ÜÜTJ ffiW vier Wochen vor denr Kalben

nbet verfehlt, bann werden d>e Kälber aemurt,
und man gibt ihnen zur sofortigen Beseiflguug

Am Schweinezucht. Wenn wir in der Schweine
zu» t vorwärts kommen ivollen, so 'st folgendes
»u beachten: ' . Man sehe dw « tallungen nach,
ob fie genügend Licht, Luft und reichliche Stren
haben ; denn das Schivem ist eur reinliches Tier
und sür eine gesunde Stallung dankbar. - . Den
Schweinen muß inehr Bewegung und "N Somme -
u lbjabr Weideqang geivährt werden . Haben de
Tiere reichlich Bewegung, so wird . das Fleuch
fprniüi'i’ und !ie dlelben tluch der reicbncl)e n
Gewicht' gesund und frisch. 3. Man füttere die
Schweine , wenn sie ansgeivachseu smd, nicht so
intensiv, d.h. nicht mit so enge>n RSHrstossverhaltn'^
Die Kellnerschen Versuche haben ergeben, daß
bi-her in , allgemeinen die Mästung .Mit Eiwe'tz-

>stoffen viel zu verfchwender,schbetrieben wurde.
Mo» putze die Fnttertröge peml 'ch aus, gebe den

ab und zu reichlich Salz , wodurch dre
Preßluft wesentlich erhöht wird. Reichlicher Futter-
bau Viehzucht und Viehnrast muß mit aller Kraft
angestrebt iverden, um den heimischen Markt zn

Dic Errichtung dtrArutuest«» sür eüt«Henne.
Der gute Ausfall der Brut ,st natürlich ,n erster
Linie von der guten Beschaffenheit der Bruteier,
sedann von dem Temperament und den, Verhalten
der Brüterin , nicht zum wenigsten aber auch von
der zweckmäßigen Herrichtung des Brutmstes
abhängig. Die Henne, die sich selbst zum Brüten
ictzt, wählt dazu am liebsten einen Platz un Freren,
an dem sie jedoch durch Menschen oder Dere nicht
ae stört tvird und durch Gegenstände, dre aus
deiil Hofe stehen, wie Wagen und . Ackergcrat-
schaften, vcrdeät und gegen Regen einigermaßen
geschützt ist. An solchemP !atzc icharrt s,e s,ch em
muldenförmige Vertiefung in den Boden, d e sie
böchsteus mit einigen Strohhalmen ausoolstert,
und in die sie schon einige Zeit vor dem Eintritt
der Bruthitze ihre Eier adlegt. Ist d'cfe erwacht,
in setzt sie sich auf dieselben, um sie »nt 'hrem
tzbrpcr zu erwärme». Eine gute Bruthenne bleibt
dann bis zum Ansfchlüpfen der Kücken aus den
Eiern fitzen und verläßt dieselben m der Regel
nur einmal täglich, um Futter und Wasser zu ,ich
*u nehmen imb sich zu entleeren , was io nach dem
T^ iNperainent der Henne, aber auch per Wittenmg,

sarnmen gnr grmon . «%,» ..... ... suetft«fei
Backl'irnen oder Backpflaumen m Kal e ohnr tzM
aeweicht, dieselben»oerdcn nun rr>dem Ke ch Nahning!.
far gekocht. Ist das Aauinchenfl« » mW m«^ enGemüse gar, so grbt man nach. Geschmackwaren beit
pflaumen hinzu, ickm>ecktn>>t Eii' g und W Teil blaust^ mit ein wenia in Wo»vstaume» - . . .v.inife L77
und dickt das Gericbt mit ern wenig hr WM Äständen,
lästem Kriegsmehl. Dazu eme ^ cbuflcl vv« Rag,„ ^
kartoffeln. Wer keine weißen Bohnen Hatz' Dich mehrt
auch eingrsalzene grüne Bobnen nehmen- Heinunae,-

Angekackenr HSItt-rle . Riebt immer ha> °'° Eran,hc
einen Backofen bereit, um glenb Kuchen b!™fen?
. .. Zacken. Da wird eine Torte, die de» -b°U »irtwo,
nickit braucht und sehr fibnell berzustellrim ^e »i■jte*
u,Seien Hausfrauen gewiß ^ cht wMkô mM ^ r llrsach>>i,„- nnr Tortenichüßel, ichim̂ WPPellen
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in einer der rraen, v ~e.
so aufstellt, daß fie mit den Wanden em Ouadra!
von etwa 40 ein Ausdehnung mi Lrchten bilden
öat der Raum einen Stein oder Hokzfiihboden,i«
ist es zweckmäßig, in das Nest frrjche  RaienstM
-n legen oder leicht angefeuchteten Sand h'new
zntun . Daraus bringt man eine Lage von imtch«
Heu tStroh ist weniger geeignet) und verü»
das ganze Restmaterial zu , einer flachen -NM
so daß die Eier, wenn sie einmal verschobens>ü
von selbst wieder nach der Mitte zu rollen, ohir
daß sie fi'doch sich auseinander, türmen tomm
Nachdem man noch etwas Jnseltenpulver w
Schwefelblüte hineingestreut hat, um das « . -
konnnen von Ungeziefer zu verhüten, oas « K von
nötigenfalls während der Bnitzeit wiedeG »Wniiti
legt^ man die zu bebrütenden Eier in das » natürlich
..uv lekt die §>enne darauf oder daneben; denne» kein Ung
gute Brüterin geht von selbst aus dos so hergenchle meisten0

• jic Hebt e» besonders, wenn dasselbe Mtmsse/
Nb 'dunkeln liegt. Futter und Was,er dar, « Wju«
unmittelbar neben dem Neste stehe" , so daß
Henne in der Regel täglich emma! das Rest. » «•
etniae Zeit verläßt und d,e Eier sich abkrihlr Dere, gr
Außerdem muß die Henne auch zu nnem 0« Z echer
oder Staubbade Gelegenhc' t .haven- W'll n M/ °ng
inehrere Hennen in den gleichen Rauniich  ^
dann sind Brutkasten nvtwenv'g. deren » n j
später beschrieben werde» soll. I ' . an«

Kaninchen mkt Gemüse und N «<Kvbü. . .
sauber vorbereitetes, geschlachtetes Kan ncheuẑ ^man in Portionsstücke, wascbt das Fstischl iimscklicke
bringt es mit 3 ! Wasser sowie dmn, nötigen ZYrgen
zu Feuer. Glerchzertig hat ina» einige yaude ^ ^ .
weiße Bohnen, einige geputzte und gewasi Frage
Mohrrüben, eine halbe Sellerieknolle rinch kleben Mm
Zwiebeln mit hineiiigetan - Alles >mrr um indeni jie
fammen gar gekocht. Am Abend omber bat -

8ita„ nehme eine große Torte »ichüßel, |d)i_
aus fester Pappe einen etwa 10 amhohen-
den man zu einem Rmg ^ der Grone de
schüsfel zusamniennaht. Dieser Pappm S,
jetzt lose auf die Tortenschussel ausge etz-
beginnt man >nit den Vorbereitungen für bi
Man schneide Weißbrot oder Zwieback,
kann sogar im Notfälle das übliche R°i>.
nehmen, in Scheiben und legt iie lo d m»
ander, daß möglichst keine Zwnckemau
stehen- .Dieser Tortenboden wird letzt gZ
Belieben nrit Zuckennilch, Zuckerwasiei, .
Siltziveiu, Zitronensaft, Himbeerstft u j
so daß die Tvrtenbodenmnfle le,cht b« .
Daraus kommt jetzt ganz nach Belieben cm.
Marmelade, gekochte Apselschechen, 1
inus, eingelegte Pflaumen , Kirfchen
Obst. Diese Zwifchenlage bleibt ganz'
der Hausfrau . Sw kau» die To t ;
vorhandenen Vorrat vamewm Man ,
darauf, daß der Rand aus Pavpe ^
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et»? g>er Rand aus Pappe^ i^ Mhernt
denn nun werden an ih" befonvew An' H » G,̂ ist

eine Haltbar ei gestM. ^ ^ ^ Y^
»den oi

.} ■ 3»

in bezug aus ,e,ne R
ein Puddingpulver in der üblichen-»
besonders dick eingekocht. Ist
nicht erhältlich, so tut es auch em d'ck ' . . ,
aus Haserslocken, Grütze oder Gralw t̂zDi
noch mit Vanille oder Zitrone ge>v> z M ivüre für ,
dann in halbheißem Zustande über ^ » zurü̂ ^ ,
ichicht innerhalb des Tortennnges » ^ , T:°
gegossen und erkalten gelassen. Ist « ^ ä»mch„
chehen, so entfernt man de» Pavwrn^ ^ ^ we

-iriert die Oberfläche der Tor^- Auf
Obst, Die Torte hat bisher üb- -
Anerkennung aesiinben.
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g.vflge Nr. 62. Mein Papagei hat seit kurzem

.SM siÄrifSTÄ
’«* » tiefet llSsra ” BlS *™;« "& ‘“ i « 8™“5,4

II
fiulbf » ie kann ich dein Dere das Federfressen ab-

7L * ÄL - r-  Q . in' R. (Mg .s
»' ’ J « [t L e,c  haben ganz recht getan, die
lomu- empfohlene Fütterung tnit Fleisch lmD  nj ' *
»et m »ersuchen.- die Unart des Fede?fre,se„s L'l ich
ae A«! «ne Folge unzuretchender Ernährung , ' „der,»as m die von Langeweile des Tieres
ebetW vielm.tih .n beschäftigen, es abzulenken versuche?
we » n turl ch aber auch dafür Sorge trage », daß
»enn eil kein Ungeziefer sich ,m Gefieder festieüt D-n
ff JHJ« Erfolg verspricht, das Tier in neue « er-

S CÄÜ °Ue.u ar^ iL

ithreb„ ff .Ihrer allgemeinen Be-
bf v Krankheit , ohire ein Stück zur

f beigelegt zu haben, vermuten wir, daß es
sich hier um die Stippekrankheit handelt . Diele
ststÄm 'st wissenschaftlich„ och nicht endgültig
.JAfellt . Es gibt Sorten , die besonders leicht
bualün . Herberts Reinette , Ribston-Peppiirq,
dann auch Kanada-Reinette , Kasseler Reinette
Ooldreinette von Blenheiin, Schöner von Boskopp,'
B ä ^ ."Senreinette . Frühsorten leiden wenigen
.b ' elen  Sorten werben mir die großen Stücke

nicht aber die mittlereni und kleinen befallen'
friXüü' 1Jr-h"rb b'cfeânkheit durch einen nassen,
f 'chwn Sommer mit wenig Sonne . Es gibt
demnach stlppereiche und stippearme Jahre . Die

»SM Tu Vergaffen

ff fe aüfft?? &f,C  Ernührungsyerhültnisse des
"blüh« « e- günstige, so kann man es auch einmal
“ E ,7 ' Hungerkur versuchen, indem man acht
®' ü I ft!0t n-Ut»t ncn 3:00 um  den anderen Futter
m ŝch « l.b Getränk ist natürlich täglich zu aewäbr-n
nrichd Er Radiki.lmittel gegen die häßliche ii,, -, „uh
'aL fc * ;. «* * * 1VemtiguTZ ?e "mL
bst Wfc  bald erkennen, auf welche Weise zu helfen
)e»*ä fern W ? U*> ber  nicht ausbl wen
eischvon mit Kochsalz zubereiteten
igen- Anstichen Speisen sei man vorsichtiq̂ die
?änve ^Mitgen des Kochsalzes auf den Vogelorganis-
ielwM i ]'nb ^ der Regel ungünstig. H At
imbl «ebLrnp ? r* ,®3' Eine blaue Wiener Häsin
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• uuu ' / v 7 ui ovi  vorigen Wocbe
1 hflh  ÄUattr «L« e ^ .nheung verweigerte. Ich gab ihr
# VS ^ rminztee, dann Rizinusöl eist, aber~pe «ttolfl. nacb hroi 'Teie,,.,. _ t:. • ' Z.1.oimp(iSTr . v^5e' . oa,m  Rtzrnusvl ein, aber

sStii » dvel Tagen ging sie ein. Die
wemn̂ .hbskand aus gekochten Kartoffeln, ein
waren bê t'Äkk ' ^ 'iben und «lee. Die Gedärme
SM ÄfS & etf t>oIler « »ft , zum

^ SUT ’ Leber gesund.«LL ?SS'St *%
| ®«S5r ^ «chenartig, und wie ist sie zu bl
!beiden Tier? * 2S ^ rer Darstellung schrie

tete öri?* b L ?-uI tin  de » Gedärmen läßt auf
wvkm,» ^ schießen. Für eine seuchenartiae

den von « f0 ff* • e .dlnzeichen vor. Das Ein-
Langen dl, ^ ' nztee ist ber leichteren Er-Kuno-üVerdauungsorgane  von guter

aE>er  nrüssen die letzteren völlig
Sebr^^ -« Rizmusöl das beste Mitte?
Ä2L °uch ein Klistier von lau.
^fe ' enwasser,dann nach einigen Stunden
«tet E 8L? le mt9et  Ehrung (Leinsamen-

' « Ib 'ne Fohlenstut? ha? 'seit
knartiaes V?  We hinter den Ohren ein

fem3&sä
' 6Ä ÄteM .handelt es

P - in S.
S/̂ WminijSSP wahrscheinlich handelt es
«tfrrnt werv.^ ^nl'che Warze, die mit den, Messer
^ ^lüĥ istn ®,e  Blutung stillt man mit
Lmo 9e » 1 rk . 4 Dr. H.
f ^ iben aus übpr ^ vor acht Jahren Apfel.
bv-  9n be« rÜ m ,ef  ngoltes Land ange-
S e»u>mmen hnI bKns Zähren habe ich
' sofort ma,  hpr ^ bst von diesen Bäunu

^e für eiste kl Ä Stockflecke wird.äurijrt;,,fi f,c «Nsinnst dankbar, worauf dieses
lolches zu beieit'Ln

^ülimchm . «egt einer Sommerseite, und
der Anlâ ist'^ EUnter-

^ « ÄLU""' '*"SWIf"

- ' c uen '"einen « orten erst
S i Ö€ '"armer das Lager und je weniger
irische Lust, um so starker die Stippe . Früchte bfc
im Keller stippefrei bleiben, zeigen — ins Zimmer
IE ™««? "? d)  orm9en 3a0en  die bekanntenil. ä®’cJ oten  Ihnen , die Bäume mit einer
' " dof 0er Gegend stlppereinen Sorte unizu-
Iäi»b^ 't senden Sie uns im Herbst
1918 ewige Fruchte zur Untersuchung ein. Gt. '
auŜ MBM̂JrL 60® Zf will eine» Wettermantel
Ä ' fwe ' derben Kornsacken Herstellen; .vie mache
'ch den Stofs wasserdicht?1 L. Sch. in E

Es kommt im wesentlichen auf die
Dichtigkeit des Gewebes an, welches Verfahren

n e.»schl°gen muß ; sind die Säcke dicht, so
können S,eja  emen Versuch mit essigsaurer
m« e»re Echen . Man löst hierzu in 3y >I Wasser
S 810  lr,ma,fet 90 g Bleiz'ucker auf,"' s ve,de Stoffe vollkommen w Lösung über¬
gegangen sind. Dann werden beide Flüssigkeiten
usainmengegosken und umgerührt . Die ent-

stehende muchähnliche Flüssigkeit scheidet einen
^ ?/ " ^ fderschchg von schwefelsaurem Blei ab,
nhrhrend̂ die essrgsaure Tonerde in Lösung bleibt

ruhigen Stehens ist die Flüssig-
fr geworden und wird nunmehr vom Boden-

i ; , .3n die essigsaure Tonerde legt
2fi ff . wasserdicht zu machenden Stoffe sechs
bis sieben Stunden , dann läßt man sie, ohne mehr

^ drücken, abtropfen und trocknen.
zimtöckti? * te  Weise erhaltene Wasser-
d'f hgkeit vergänglich, fix verliert sich sowohl bei
anhaltendem Regen als auch wenn die nassen

gequetscht werden, muß also
oster wiederholt werden. Diesen Nachteil beliüen
die mehrmals mit Leinölfirnis gestrichenen Stoffe
hÄ 'e bleiben wasserdicht, bis sie
brechen, »vas allerdings bei viel gebrauchten
Lleidungsstückenbald eintritt . Sind es sehr
Motten̂ ^ ' b'/ .Sie zu gedachtem Zweck vertoenden

f durfte der mehrmalige Anstrich mit

UdL « °A - »- " '» »»
Waldblöke lu 67\ n̂n ich mit Erfolg auseiner
und uMpüsfv l Utm f ausgeruhtem Mutterboden

lehmigen Sandboden ohne

es ?*? ®” 6'»* *■* « %
«nttoort ; Der von Ihnen beschriebene

muß zum Anbau von Sellerie erst vorbe-
werden. Knollensellerie verlangt zu ihrem

^dünat ?» b'? agute freie Lage und einen stark
'w !.9* f - ^ osen, mehr feuchten als trockenen

b'9er-unb  trockener Boden wird vor
^t . ? apfmnzung nn Winter mehrmals gut mit
unfa fen' et  fruchtbarer , bindiger,"nd nahrhafter wird, dann gedeiht auch auf
olchem Boden Sellerie . Ist der Bo^ n nicht sehr
kräftig und nahrhaft, so muß auch im Herbst mit
verrottetem Dung oder Kompost reichlich gedüngt
werden. Gepflanzt wird von Mitte Mai ab, und
zwar nach allen Seiten 40 bis 45 cm Abstand.
A« te ' datfp r *ftn - fi" b notwendig , um große,
Äe it st.Se fl c. zu ziehen. Bei trockenem
We" er ' st öfteres Gießen notwendig . Auch für

>dÄb ?n Düngergüsse zeigt sich V Sellerie
, „ff“ 0! SJh- 6« Meine Kaninchen haben siit
bp« Ergangenen Sommer sämtlich Schnupfen
(was für '' ' Ich habe schon Alann und Pulver
Än >-.p?m. k fb " > angewandt , aber ohne Erfolg.
Im Herbst habe ich mrr ernen Stamm zuaeleat , der
Ställ ? bump". Krankheit ergriffen ist, trotzdem die
Stalle immer gerelmgt wurden . Was ist da zu

f n̂ wort : Der Schnupfen tritt bei^den
Kaninchen,n zwei Formen auf, entweder mehr

gutartig und leicht zu heilen oder als bösartiger
Schnuppen, der an dem Äusilleüen eines
W9 “ Wme . « b,„ ggUSfe
fcniitlid) ift. Bei dem gutartigen Schnupfen ist
ttw ",ei r lDä i*er '9- Um diesen dürfte es

bei Ihren Äniimcheu ,00hl handeln. Er ist
dnrch Erkaltung verursachte daher ist Wärme das
mn? w" , flachste Heilmittel. Außerdem mischt
Itirll  Euknlyptcw und Kampferöl, welche beiden
Mltü'l in den Apotheken zn haben sind, zu gleichen
wei bis Ä kräuselt davon ben erkrankten Kaninchen
WA blS Ö'I r Tropfen in ledes der beiden Nasen,
wmfn zwei- bis dreimal vor-

Gewöhnlich ist dann nach einigen Tagen
sinU ^üwrl n bc *cltl0t' Die erkrankte» Tiere
!>ipb von den gesunden abzusondern:
die Käfige sind »nt Kreolin oder einer» anderen

nden Mittel zu streichen, um jeden
» IS 'f ^ i “ vernichten. Kaninchen, die >nit

f Schnupfen behaftet sind, müssen
sosort getötet iverden. o . Bl
14 \ 69' -^ ? 'ne Kuh hat seit ungefähr
R ^ 0k !c 'nfolgr enies Fehltritts an der rechten

« rC ,E >°Nwnlst- Beim Auftreten
'nackt es un Gelenk. Ich habe seit einigen Tagen
gekühlt und dann eine scharfe Einreibung gemacht.

'sch Ausschlag, der noch vorhanden
Eä f f le,?t  warme Umschläge angelegt.

Behandlung richtig oder eine andere zu
empfehlen? E W in Sck
, eff wort  Bei Ihrer Kuh handelt es sich
ff , '°ähr,cheu,lich um eine Verstauchung deS
IJr 5" f !' verbunden mit Sehnenentzündimst.
Äon »Ef b^lung ist zunächst größte Ruhe und
SSüwuik  ü,Ä Ien' ? bigt die entstandene
Weichwulst deutlich Warme, so sind kühlende Um.
fffbzu mache». Als solche kommen in Betracht:

dü- S 'Ssaure Tonerde. Lehmanstrich »sw.
iwu bl; ^Mündung nicht mehr vorhanden , so
amuwendPn9 Di "? "" Prießnitzschen Umschlägeanzuwenden. D,ese werden ,n der Weise gemacht
umlemf ' ",fasf getauchte Leinwanddinänumlegt, diese mit Guttapercha- oder Veroament»
Mer bedeckt und da"s Ganze mit ^ ottenen

w " wwf Zur Verteilung der Geschwulst
empfehlen sich, falls nötig, Quecksilber- oder
Kff °"'" !albe. Diese müssen mit vorsichtiger
Maisage aufgetragen werden. Die Behandlung

lange fortzusetzen, bis das Gelenk wieder
gebmuchsfähigwird. L Mn

ff R". 70 In Rr . 6 des Blattes wird zur
f/uSgefuhrt , daß es empfehlenswert sei,

Kaninchen, die an aufgetr,ebenem Leib leiden
einen halben Löffel Rizinusöl zu geben. Be»
meinen Kaninchen hat sich dieses Leiden schon
chütter ^ Eingestellt: es tvar aber weder das
Futtern von bereistem Grünfutter schuld, »och hat

k ^ fbersaft geholfen,' dennoch
durch dieses Leiden verloren, als

bereistes Futter gab. Als alle Abführ-
MifeÄ « 'S "? n'cht anschlagen wollten gab

s Seisinwasser, die endlich den ver.
härteten Kot m den Därmen der Tiere erweichten
iwr^ ch'"" chk.' ch dieses Mittel zu spät an, sö daß
nur doch noch einige von den Tieren — es handelte
fwf ? Jungtiere nn Alter von vier bis fünf
Mck̂ ipvf P^ 9"' 9^ ' ĉ °" Einen Tieren »ourde
sr!? kNahrungsaufnahme  verweigert , so daß
Vorsetzen von gekochtem Leinsamen nichts geholfen

holf Kaninchpn&ne tciIer" l mfCbü ^Jhmil 'wwver.
«plLef t ?n aufgetrlebenem Leib einge-
AN07die Ursache sei aber nicht in bereiftem
Rttwoaa , I“? 6" '- J abe  das Eingeben von
Rizinusöl, das wir in Rr. « einem Fraaefteller
apbabf '^ b?eLbel empfohlen hatten, keinen Erfolg
gehabt, wohl aber ein Klistier von Seifeuwasier
hflb lvolches der verhärtete Kot in den Ein-
w>l^ Mt^ 9bga>lgen sei; leider hätten Sie jedoch
di^ es Mittel zu spat angewandt, so daß einige Tiere
n 'cht mehr zu retten waren. Der aufaetriebene
Lff ' f n natürlich verschiedeiie Ursachen haben,
auch berpEs ^ °d"r ungeeignetes, namentlich
schstlv̂i» Ult ?u " er. Was ,edem Einzelfalle
Anaabt-n ft« ne und ohne nähere
läesten mf n : m dem fraglichen Falle
frorpnpof -r Aressen von bereiftem oder ge-
luno ok̂ ^ f r wahrscheinlich. Die Behand-

^ a f lebcm  Falle zunächst in der m>.
^ 9b °s  Kotes aus den Gedärmen bestehen,

tri  r, " ars,rs' h '



Ilern»
Die « erteile einer geregekten Arnchtf-kge

liegen zunawfl in der Arveus - und Dungoer-
minderung für jede Frucht , dann aber in der
aleich'nätzigeren Verteilung der Hand - und Äpann-
arbA und d-s Dü .gers P daß der Dung-
u,stand aller Schläge e'n gleicher ist. Der Wer,
einer Pflanze als Vorfrucht nchtet sich nach Ihrem
rgurzel und Plattvermogen ; es lassen sich m du sei
Bezie'iuna drei Pslanzengruppen unterscheiden,
nämlich Aach - und Tieswurzler und Hackfrüchte.
Getreidearten nnd Gräser s' nd Flachwurzler,
welche ihre Büschelivurzel größtetttetls rn der Mer-
krume ausbreiten , und nur einzelne Wurzeln,
durch den Reiz der Feuchtigkeit angezogen , ge¬
langen in größere Tiefen . Die Kleearten und
Hü?sensrüchte sind Tieswurzler , welche mit einer
Pfahltvurzel in den Boden dringen , wo sie sch
Pflanzennährstofse aufschließen und M' t hrlch
^r Wurzelknöllchen sich den Stickstosf der Lus>
dienstbar machen . Die Hackfrüchte beanspruchen
daaegen eine tiefe Krume , Nahrstofsudcrsluß
und eine vortreffliche Bodenbearbeitung wahrend
des Wachstums . Die Fähigkeit,

f« r Leid rrnd Garten , Hau», Kos « «d Küche
Eie bleiben während des Nachwinters
er Scheune liegen als im Keller , nur

aoer ve> veil Hackfrüchten . ^ —— - - ■■ j
Wurzclrückstände, . welche d-e,e drei Gruppen n>
der Ackerkrume bis zur Tiefe von 26 ein zurück-
lassen, sind hauptsächlich der dhn Kleearten und
Hülsenfrüchten . beachtensivert . so hrnterlobi
z. B der Rotklee auf geeignetem Boden Stoppel¬
und Wurzelrückstände in solcher Menge ,_ * >& s'e
einer Düngung von 3«» Doppelzentnern StallUnsr
aus I l>u qleick'kvmmen . v • &•

Saatkartoffeln ollen nicht hoch auseinander
liegen , dam .r die Selbsterwärmuttg ausgeschlossen
ist. Zie lagern besser stell als dunkel , da d>e Dittiksl-
heit mehr zuni vorzeitigen Triebe rerzt . Sollten
sich schon früh im Winter Keime bilden , was dann
geschieht, ivenn der Aufbewahrungsraum zuwarm
ist, so vcrfchasse man den Kartoffeln den Zutritt

der Lust.
besser in der Scheune • „
sind sie dort gegen Spätfröste zu Mtzen . Be-
sonders wertvolles Saatgut , z. B . Frühkartoffeln,
werden am besten auf lustigen Horden , m kühlem
Raum nebeneinander gelegt , ^ m Marz stelu
man die Horden mehr ans Licht , um nach und
nach eine Verkeimung zu bewirken . Wenn die r
Kartosseln dann sorgfältig ausgelegt werden , Jo
gehen sie schneller aus als solche, welche Pcht
ovroek imt wurden . . 2)-

D «r Harte » soll stets das Muster eines ge-
ordnete » Haushaltes fein, sowohl hinsichtlich der
Einnahmen wie auch der Ausgaben . Man spare
deshalb beim Gartenbau nicht am Unrechten Orte,
oebe aber auch nicht das Geld aus , wo es mcht
durchaus nötig oder wenigstens nicht gut ange-
wendet ist. Kräftige Kost ist sowohl un Haushalte
,vie auch im Garten am Platze und vortestboft-
Allerdings kommt es stets dararrs an , ln welcher
Weise und in welcher Form inan sich diese Kost
beschasst. W >e inan in manchem Haushalte oft
viel Geld sür Sachen ausgibt , welche wenig oder
aar keinen Nährivert hoben , so ganz ähnlich ist es
beim Gartenbau . Während z- B . das Stroh in,
Dünger , namentlich uüter den heutigen Verhält¬
nissen, viel zu teuer ist, ist der reine Straßen,chmutz
oiei besser und billiger . Ebenso ist die Abtrittgu h
für d>e Pflanzen ebensoviel wert , wie die Milch
für den Menschen . Wir sehen aus diesen wenigen
Beispietcn , daß das Beste oft wenig beachtet
wird , obgleich es sich auf eine billige und -eichte
Werfe bes M ssen l ßt . ch

Die' großen Karsten der Höstvanmt. welche
dem LLi.eae I.usges . tzl sind, vetunden deullwh,
welcher Schaden durch die Stürme angertchtel
werden kann . Betrachtet man solche- Baume
näher , so wird man finden , daß namentlich au der
Bergrbelttng der Aste Risse sich besmden oder
bereits Äste ausgebrvchen sind , ganz besonder,
dann , ivenn zwei große Gabeläste an denr Grunde

wenig verzweigt sind , an der Spitze aber sich zu!
einer breiten Krone ausbreiten . Diese Rißstelle'̂
sind nun ungemein gefährlich , da sie die Kran,
heitsherde sür Brand und den Aufenthaltsort ffi
eine Anzahl von Baumschädlingen abgeben . U>
viesem vorzubeugen , achte man darauf , daß mema
bloß zwei , sondern mehrere Hauptäste dre Trag .,
der Krone abgeben , was durch einen zweckmäßige,,
Schnitt ja leicht zu erreichen ist. Die Last wird 6c1
mehreren Ästen besser verteilt , und der Baum kau
bei starken Stürmen besseren Widerstand leisten.

pit Zwiebel ist jetzt ein vielbegehrter und L
bezahtwr Arntel . Zu dem Anbau der Zwiebel i
ern mehr leichter Boden notwendig , und au
bezüglich der Düngung macht die Ziviebel weit,
Ansprüche . Sie wächst am besten in einen , Ackei
welcher schon zu der Vorfrucht gedüngt wurde un
verträgt eine frische Stallmistdüngung in kenm
Fall . Von künstlichen Düngemitteln kommt HS
»sche, Phosphorsäure und Kali in Frage : lebe
dürfen diese Stoffe nicht zu tief eingcbracht werd
da die Zwiebel ein Flachwurzler ist. Aufgelos
Hühner - oder Taubenmist ist sehr zweckdienW
Iber er wird eher dort anzuwenden sem, wo f
Zwiebel zum Verkauf bestimmt ist, also em gre»
Gewicht erlangen soll. Die Aussaat der Zwic
aefcl)ieyt in Reihen , die etwa 15  cm Abstand >
einander haben sollen . Svbald stch die lleu
Lauchteime zeigen , wirkt sorgfältig gehackt unbj
zu dichtem Stand verzogen . Durch dickeres »
dünneres Aussäen des Zwiebelsamens kann M
übrigens die Größe der Knollen beeinflussen . Ä
dünn gesät, so wird sich ein Verziehen erübris
und nian wird dann außer große» und mittu
Zwiebeln auch ein Teil Steckzwiebeln ern
HM man es auf besonders große Früchte abgese
so verzieht man die von vornherein dünn ges
Samenbeete derartig , daß die einzelnen Pllm
8 bis 16 ern voneinander stehen . Die eriibri
Pflanze» können auf ein leerstehendesi

Jeder kann sich
vollständig gratis
:: beteiligen! ::
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IObigeBuchstaben richtig geordnet
I ergeben den Namen des genialen
I Mitarbeiters des General -Feld-

marschal , v Hindenbutg.

Preisaufgabe! Jeder kann sich
vollständig gratis

beteiligen!

50000 Trostpreise im werte von Mk. 50000
Eine Sommerreise oder IWk. 500  bar

tqold . llh
I Teppich

lOld . llhr >Nlk . lOO I Iphotoqi *. Apparat ■= Mk . 40 | *
— 70 I I ArmbanduhrIWk, 1 Guitarre l

Mk
I Opernglas.

70 I 1 Standuhr

Jedermann , der diese - Igade ,_ werden . D«r Termin der Verteilung wird beksm, geg^^^n. ," aIjKierten  n r jefumschlage . Mi, Angabe Ihrer genauen , |
Abtiolen zur Verfügung stebt . Ü-« l-dsung mub w ^ ^ .ünaclile .-wokunli ist für Porto , Drucksachen , Schreiblohn j
deutlich geschriebenen Adresse zugesandi W’_ Jen ° naraai a tmer tarn, daß wir in unserm neuen Prospekt bekannt-

srs » r £ ." Ä » *«-«"- r “ ‘“ hrrs 's? s
Schreiben Sie noch heute an J ) jgtgplChS V BflÄQ „BfUllSViQä , BräUUSCuWClQ D . NT . OOO.

a .tlnfl »an A tieuinmiii. Rendamm.

jSou »em Helingen »er nöchlten
Kariciffeternte Ilüngl sitr unfer Tnrih-
hallcn alle» ab. Dnl,er ist der
»ßan,ung der AaNuN -l und der
Aehanvlung »er K«ri »flecses»er du
„ra &ti! Sinftnerffnmteil ,u Ichcnteii.
Praktische Anleitung , mn ftortoffel-
»au bietet die Broschüre:

Sie öoue id) viele unB
gute Kartoffeln?

«in offener » tief on Heine « der.
»effffer und Arbrilrtfemilim.

*oit eitlem 'ttoIfcKrcnnbe.
PreiO fest getiefter*0 Vf- - - - -

-  in Partien wesentlich billiger.
T«,u 2« v. H. Tenernugdznsililag.

Das Büchelchen ist Io recht »akü«.
lnrnlsch für »eil »keinen genannter
und den Anfänger im AnrlostelSau
geschrieben tut» wohl in unserer
ganzen Literatur ohnegleichen. Selbst,
anschaffung und Bezug von Partien
zur » erteilnnfl an »leine Landwirle,
TagelShner. « arteiibesttzer un» Landen,
»oloniftcn ist dnrchanr anjuraten Be-
fl»i »en. Vereinen, « rnndbrsttzerii stehen
«nsichid-Erernvlare,, « Diensten.

Porto geht zu L-sten de» Besteller».
Lin Tiün lieht gegen Entsendung

«on dtf» Psg . zit Diensten.
F. Reumann. Neudamm.

BUe Buchhaiidtnitgeh. netznten
Beiullniigen enillCgen.

^I (ronenbslssm
b .' Krampfadergeschwüren.
offenen Füßen und alten
Wunden . i Ech 2 - M>

Sri , Jahren bewährt. (Il

^Aronen -Apathehê paiidarr
Spezial-

Mittel nach
vr. tiotb,

-sür Werde
w ttitb Rinder

_ _ M »..
Lfiit Hunde u Ziegen»sw. A
r  5,ä » S9H. Versand durch

Aeskulso - Apotheke,
16) ststresla » 1.

6e $ ct ) irr - n . Eederfctt
(gut wasf-erdich, machende)Stiefelschmiere,

die b-Psund -BIichse 18.2» Pik.
U, . .. Ü8>A
frei ilinchn.. emuftelstt

r . A. Grüttner , 6et . unb Fcktsadrik.
Hirschdee, t. tehl . i . (19

^ .n | td )tölmrtcn
8) BAT biUiti!
100 Ariegö-tzZosikaricn . . - £-~-
100 Ciebcäfctifn̂ ofifaxtcu &•—
100 vairiet.sZla-igen-Postkarteu5.-̂
5o echte KunsNer-Postkartcn .

Merlau * **r #,*r »« r»Slan I»*41

von "Militär - u ZivilhehÖrden
empfohlenes Dichtujigs - nnd
Rostschutzmittel,unentbehr¬
lich für Schuhe , Pferdege¬
schirre , Treibriemen usw . in
Blechflaschen
Cr. 200 300 MO I 5 Ko.

2.—, 3- , 4,CO. *.75. tt - .
Lederfetl Do» 60, 1.25. 2,50.
Schuhkretr , Dose40, 86, 1.60.
Sohlennägel lOOOStück2.60.
Flügelnägel 100 Stack Ulin 2.40.

mittel2.75
Auftragbürsten 60, 65 Pt.
Wichsbürsten 2.—. 3.—. 5,00.
Pferde -Kardätschen 6,75u 6,25.
Holz*Sandalen in alle* Grössen.
Wickel - Gamaschen 9.50. 13,50,

Schuh - Lederriemen 60, .
1.80.

Portonnd Verpack« wird taethm!
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Jeder lein ctg. Salta
Lchnsler. Die Adle nSW

l liehe wie eineRälimaM
I ann Echnde. Geschirwl
IPSevbc. u Wagenderke»
Säcke, Segeltuch seidW
Rühahle „Einzig" El8
welche bis heute in de'in
gelangte. EUlckmit H•“
Radeln. Garn n. GeW
anweis.Mk.4,50.2 StÄ
versend, mit. Machn. «
Bcrp. frei, tversa»

„Gcrmniiia ' ii
SchilUgheimStrajW

Maito,
an Pferden . Rindvieh

Hunden . Schafen,
Ohren - Räude
bei Kaninchen.

Kalkbeine . Läuse, Ungeziefer an- ' - Hühnern «sw,
alle Schädlinge an Tieren uad

Pflanzen beseitigt radikal
„Schädlingstod"

Oläniende Erfolge and Outacliten
Paul Sohnholtz , Chom Fabrik

Hamburg 26. k. C. Hamiuersteind. 62.

Besen.
Virkcnbeic«60Pfg.,Gi1ist'f
26 Pfg - Versand von 2ö Arnia

8 . Simons senior,
Jüchen S VM

bei offenen Füßen’J
WMeke, »artenf

Bestes Lederfett.
schwarz, sür Stiefel «. Wcirfiitrc.
5 Psd . 13,50 3J» ., 10 Psd - 26 Mt .
intl . Bervackung ». Rachu. (14
« . >4 . N»4keks.« O», Tdllrow

Verlag von I . Reumanni« Ncadam«̂
Im unkerzeichiielcii Beringe wurde hernuSgegebeiti

PraktfeclK Zfcgenzm
ein ffonbbuö)zum Gebrauche für ziegenhalter unbB**"’

Bon Dr . I» Heine . Annnnarr.
—  Mit 40 0lI3hil»»»g«n »tu Scrte . Preis gedunden 8

lazn Ä3 vorn hundert lenerungszuschlag. ,
In der zahlreichen Broschnrcnlitirntnr über ZiegeiizmH ^

attSfiivrlickies Pitch , ons '.linffeutmthe , linchi.
Jtdnicrbau UN» Sebctidbni -i,ringe sowie auch die Nrniit " ^
die Mittel z» deren Perltiiluiig gleich andsithriidi »ns >»
behänden , tute das bei den vieleit Werken Uber alle an»
Miiflctinc sonst der Fall ist Tein MMaiide kjtljt ie? t Jo»
Idrine 'sch« -Blich ad, iretfieä iedermnii» . der sich firr Siegt i
mir elndgeritiatzen tntetefftevt zur Ltiischaffiitig befielt? «w ,

Porto un» Lersattd gehen tu Lasten de» Bestellers W3
BcstkÜnug st,id 5 PI I3ctlait»,jtbul)t beiznsitgeni bei « neu ®»
die oolieu Postgebühren herechnei  I . vlrt ininnn

OUie P !!chhaui>i::i,-.e.' nehmen Bestellimgen

-?!e»»'

tzllung»» emgreen. - - - - - _ _

si , »I, Redaktion. * ok » « t »n »' aT. n r. , -ü, H» ?nl. role: S. N l '. i » Truck g . Nenniann , sämMch in Pendarnm . - Berta, r °n L. tvagi ' . r , Nstogen( a ,
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